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1 le ulterhsaſter vefeht! iber den Termin, bis zu 
welchem die Kreditbillets des früheren Muſte rs gegen 
die Reſchskreditbitlets, des neuen Muſters auszutau⸗ 
ſchen ſind: 

1) Der Endtermin fr den Austausch der Reichs⸗Kreditbil⸗ 
lets des früheren Muſters wird, vom . Juli 187 L an gerechnet 


für alle Gouvernements des eülropäiſchen-Rußlands — den Me⸗ 


ſenſchen Kreis des Archangelſchen Gouvernements ausgenommen, 
E nnd auch für das Zarenthums Polen — auf ein Jahr be. 
nnd; für die Bewohner des Meſenſchen Kreiſes des Archangel⸗ 
ſchen Gouvernements, für die Sibiriſchen, Turkeſtanſchen und 
Transkaukaſiſchen Länder — auf anderthalb Jahre 2) Die Ver⸗ 


ordnung über den Endtermin für den Augtauſch der Reichs⸗Are⸗ N 


ditbillets vom alten Muſter wird, unabhängig von der in feite 
geſetzter Ordnung ſtattfindenden Veröffentlichung durch den Diri⸗ 
girenden Senat, 
„Regierungs Anzeiger“ und auch in den Gouvernementz⸗Zeitungen, 
abgedruckt. 
zu achten, daß die beſonders gedruckten Bekanntmachungen dieſer 
Verordnung, in mehreren Exemplaren, den Woloſt⸗ (Autsbezirkz.) 


Verwaltungen ‚angefgjiet werden zur Bekanntmachung in den Dör⸗ 


uſchlage in den Städten auf Märkten und Ba- 


fern und zum 
4) Zur Beſchleunigurg 


zaren und anderen. volkreichen Plätzen. 


und Erleichterung des Austauſches der Billets dez früheren Mu 


ſters gegen die neuen, wird den Gouvernementg, und Kreisrentei⸗ 


en geſtattet, die bei ihnen vorhandenen neuen Billets gegen Billets 


von früherem Muſter, welche Privatperſonen gehören, auszutau⸗ 
ſchen, ohne den 4. Punkt des Allerhöchſten Ulaſez vom 13. Feb⸗ 
‚rar 1868 zu berückſichtigen, demzufolge nene Billets jeglicher 
Währung nur gegen jetzige von gleicher Währung eingewechſelt 
werden können 5) Dieſe Entſcheidung wird gleichzeitig publizirt 
mit der Verordnung über den Endtermin für den Austauſch der 
alten Kreditbillets, nach der in P. 2 und 3 angeführten Art und 
Meife, wobei jedoch zu berückfichtigen iſt, daß nach dem 1. Juli 
1872 — in den Gouvernements des europäiſchen Rußland laus⸗ 
genommen den Meſenſchen Kreis des Archangelſchen Gouvernements) 
und im Zarthum Polen, und nach dem 1. Jannar 1873 — in 
den übrigen Gegenden, die Billets vom früheren Muſter weder 


von den Nenteien, nech von anderen Krons⸗ Behörden angenom⸗ 


men werden und Daß bon jener Zeit ab Privatperſoneu nichi ver⸗ 
pflichtet ſind, dieſt Billets anzunehmen. 6) Dem Finanzminiſter 
wird überlaſſe lnahhäugig von den mitgetheilten Verfügungen, 
auch andere Maßrege 
wird, um die gegenſh 
allgemeinen Kennkniß zu 0 


5 Die „Ruſſ. Ztg. „ thei 
Wewohner Moskaus 5 
Au en und e de 5 


. o viel als mög znr 


t die kishherigen Verreche 


jeden Monat bis zum Ablauf des Termins im 


3) Die Gouvernements⸗Chefs find: verpflichtet, darauf 


Verautwortung gezogen wird, auch wenn ſelbe nicht adreſftrt, uur 
in der zur Annahme und Verſendung per Post borgeföricbenen 1 
Jo m ſich befinden. 1 
| Das Gewicht eines geſchloſſenen, autwärtz zu erfendeuden 1 


zu eröttifen,. welche er zweckmäßig finden 
N 1 fed 


1d eng, 6% 
8 ählungs au rind: 


Tann rn mo rinhngr 


Schluß geſtatten, ſich kaum auf weniger als 550,000 Seelen ſtel⸗ 
en 
Im Jahre 1872 ſoll die Münze, wie der „Golos 
gehört hat, für 19,500,000 Rub. Halbimperialie und filr 900, 000 
Nub. Goldſtücke von je 3 Rub. Werth prägen, ferner für 700,000 
Rub. filbernes Bankgeld und für 6 Millionen jilberne Scheide⸗ 5 
münze, ö 
Dasſelbe Blatt hat vernommen, daß die Direktion der War⸗ 
ſchau⸗Bromberger Eiſenba hen ihr Anſuchen, 1016 Ab 
tien von je 500 Rubel Werth zum Zweck der Vermehrung des 
rolleuden Materials und der Schienen⸗ und Schwellene rneuerung 
noch zor den im Juni 1872 zu treffenden Statutenänderungen 
emittiren zu dürfen, bei an ieee der eee 


Mu 3 


aus beta neuen vom 1 (13) Jauuar 1 in K Kraft tretenden 
interimiſtiſchen Poſtverordnungen. 


erneuert hat. 


(Be Beſtätigt vom Herrn M iiniſter des Innern am 12 Juni 1871). 


Die im Innern des aalſerthume zu verfendenden Korres⸗ 

pondenzen werden in gewöhuliche und aſſecurirte eingetheilt: 

Zu der gewöhnlichen Korrespondenz gehören:: 
1) Geſchloſſeue, gewöhnliche und rekommandirte Briefe. 

2) Offene Briefe. 

3) Sendungen unter Kreuzband 

4) Werthloſe Sendungen. 

Zur aſſecurirten Korrespondenz e . 

1) Werth⸗ Sendungen. 
2) Geld = Pakete, 

3) Werth Pakete, 

1. Geſchloſſene Briefe. 


Als ein geſchloſſener Brief, werden en oder auch mehrere ger 
touvertirte, zugeklebte, verſiegelte, oder in einen verklebten oder 


g verſiegelten Papier⸗Umſchlag gelegte Papierbogen angeſehen. Über- = 
haupt als gejähloffene Briefe werden betrachtet alle Arten von 


ſchriftlichen Sendungen, welche verſiegelt oder verklebt find, für 
welche, wenn ſie gehelm in Pakete gelegt werden, der Verſender lr 


privaten‘ oder amtlichen: Briefes iſt bis 32 Loth incluſive veſchränkt. 
Die Form des Briefes muß eine zur e benen 5 


Gewöhnliche Briefe. aa, 
Gewöhnliche Briefe find: auswärtige auf alle S 
Kaiferreiche zu verſendende oder zur. . im Ber 
Stadt kemi (wo Sun be 5 


lur. 


Kür die Verſendung eines auswärtigen linländiſchen) Brie⸗ 
fes werden von jedem Loth 10 Kop. behoben. 

Auswärtige Briefe lönnen auf Wunſch des Abſenders auf 
Koſten des Adreſſaten expedirt werden, müſſen aber jedenfalls mit 
einer Marke für 10 Kop. verſehen fein (Dad lte Loth muß 
immer vom Abſender bezahlt werden). Für Briefe 
welche an Behörden 


ten Briefen werden von jedem Loth übergewicht 15 Kop. beho⸗ 
ben (Anmerk: 
unbezahlt angeſehen) Briefe welche mit Marlen im 
weniger als 10 Kop. verſehſen find, werden als gänzlich unfrans 
kirt betrachtet, und an ihren Beſtinmungsort nicht expedirt. Der 
Adreſſat iſt nicht verpflichtet einen unzureichend fraukirten Brief 
anzunehmen. 

Das Frankiren der gewähulichen Briefe, geſchieht vermit⸗ 
telſt der Poſmarken, welche an der Adreßſeite geklebt werden, oder 
auch lönuen die Correſpondenzen in geſtempelte Poſteouvexts ger 
legt werden. (Fortſetzung folgt). 


Lose 


Politiſche Nachrichten. 


— 


Die Stellung des Herrn Thiers und feiner Negierung er⸗ 
ſcheint heute viel bedrohter und ungünſtiger, ſeitdem die orleani- 
ſtiſchen Jntriguen offen ans Tageslicht getreten, als damals, wo 
die Präſidentſchaft des Herrn Thies, als eigenſter Ausdruck des 
Paltes v. Bordeaux, noch allen monarchiſchen u. republikauiſchen Par: 
teien vollſtändig zu genügen ſchien. 
Landes durfte man zu jener Zeit, nach den erſten Vorauſchlägen 
bes Finanzminiſters und dein toloffalen Erfolge des Aulehens der 
zwei Milliarden, als den Anſprüchen der Gegenwart und Zukuuft 
durchaus gewachſen glauben. Inzwiſchen haben ſich dieſe Voran⸗ 
ſchläge Pouver-Quertier's in keiner Weiſt beſtätigt; zu den neuen 
Steuern, die im Betrage von 350 Milliouen votirt wo den we 
ren, tritt eine Mehr- und Nachforderung von weiteren 25) Mil- 
lionenz ja, wie ſich neuerdings herausſtellt, genügt auch dieſe Sum⸗ 
me uoch nicht, da Herr Pouyer⸗Quertier bei Aufſtellung ſeiner 
Liquidationsrechnung der Koſten des Kriegsjahres neben anderen 
gerin„eren Summen noch den Betrag von 90 Millionen in 
Rechnung zubringen vexgeſſen hat, deu die großen Eiſenbahn Ge⸗ 
ſeuſchaften für die Truppentrausporte während des ſiebenmonatli⸗ 
chen Feldzuges beauſpruchen. Auch in diefer Veziehung alſo man- 
geln diejenigen Garantien, auf welche man in Berlin gerechnet zu 
haben ſcheint. a 

Zu diefen Wahrnehmungen mag ſich cine andere gesellt has 
ben, die dem Geiſt des argwöhniſchen Reichskanzlers ſchwerlich ent⸗ 
gangen ſein dürfte: Er mißtrant allem Anſcheine nad) der Frie⸗ 
densliebe des Präſidenten der franzöfifhen Republik, trotz aller 
feierlichen und noch jo öffentlichen Betheuerungen des Herrn Thiers 
in dieſer Beziehuug. Die Aufftellung eines Militär⸗Etats von 
400 Millionen im Budget von 1 72 ſteht allerdings ſchon in ziem⸗ 
lich auffallenden Widerſpruche zu all den Verſicherungen. friedlie⸗ 
bender Geſinnnug, von denen noch jüngſt der Mund des Präſi⸗ 
deuten in fo volltönenden Worten überflaß Sit doch dieſer Bes 
trag un nahezu 80 Millioueu höher, als die alten Militärbud⸗ 
gets des Kaiferthums. Dieſe dem hart beanſpruchten Lande zuge⸗ 
muthete neue Bürde entſpricht dabei dem Militär⸗Reorganiſatioud⸗ 
plane, welchen Herr Thier, mit Ausſchluß der allgemeinen Wehr- 
pflicht, der Volksvertretung unte breitet hat. Für Fachleute 
ist lein Zweifel darüber, 100 das von Thiers vorgeſchlagene Sy⸗ 


ſtem dem franzöſiſchen Herre in viel kürzerer Friſt eine kriegeri⸗ 
ſite Schlagfertigleit zu veilethen vermag, als der vielleicht ſicherere 


aber jedenfalls langwierige Weg einer Reform vermittelft der all 


gemeinen Wehrpflicht. Lebte Herr Thiers lediglich dem innern 


Wiederaufbau Frankreichs, jo würde er wahrſcheinlich auch mit 


Bezug auf die Armee dem Lande jenen weiteren Weg der Reor⸗ 


gauiſation durch den obligatoriſchen Militärdierſt vorgeſchlagen 
und anempfoh en haben. Aber weil er alle feine Anſtrengungen 


darauf richtet, bis zum Frühjahr 1874 ein kriegetüchtigez Heer 
von 600,000 Mam unter den Waffen zu haben und weil das 
Frühjahr 1874 gleichzeitig der letzte Termin iſt, an welchem die 
reſtirenden drei Milliarden zu zahlen find, ſo erklärt ſich der in 


Berlin herrſchende Argwohn ohne. weiteren Kommentar zur Ge⸗ 


nüge. Deutſchland möchte erſichtlich der Nothweudigleit über hoben 
ſein, fon im März 1874, behufs Erlangung des Reſtes der ver⸗ 
ſprochenen Kriegs kontrizution, von Neuen zu den Waffen zu grei⸗ 
fen und da die Pläue des Herrn Thiers, wie ſie der National- 


Verſammlung vorliegen, mkndeſtens den Verdacht zu laſſen, als. 


adreſſirt ſind, muß das ganze dem Gewicht. 
eutſprechende Porto entrichtet werden. Bei unzureichend 1 


ein nicht hinreichend bezahltes Loth wird als ganz; 
Werthe von 


Die finanziellen Kräfte des 


tiſch des Reichs la nz ers zu bringen. 
Graf Enzenberg das Album 


Fürſt Bismarck ſetzte darunter: 


aucsſuche. 
bäte dieſ 


gedenke er ant Zahlung termin der letzten Milliarden die nach ſei ⸗ 
ner Weiſe relonſtruirte Wehrkraft Frankreichs zur Nichterfüllung 
der eingegangenen Verbindlichleiten zu benutzen, ſo mag Fürſt Bis⸗ 
ſeiner Inſtruktions⸗ 
depeſche nicht eben das Auſehen und die Achtung haben vermehren 
wollen, welche die gegenwärtige Regierung im Lande genießt. Zum 
Auffaſſung in diplomatiſchen Kreis 
auf merkſam den Spuren der Bismarck'ſchen 


marck wahrſcheinlich mit der Veröffentlichung 


Wenigſten begegnet man dieſer 
ſen, die gewohnt find, 


Politik zu folgen, und man iſt einſtimmig, den ſicheren Blick und 


die ſcharfe Logik, anzuerkennen, welche von ſeinem nationalen Stand⸗ 


punkte aus der deutſche Staatsmann auch bei dieſer Gelegenheit 


zu Neujahr richtete S M. 
Generale und Miniſter warme und 
Autheil zu danken, welchen fie 
während des Krieges an der Leitung und Ausführung der großen | 


aufs Reue au den Tag gelegt hat. 

Bei der Empfaugs⸗Feierlichkeit 
der Kaiſer Wilhelm an die 
herzliche Worte, um ihnen für den 


ignen obgelegeuenen Aufgabe genommen haben. 

„Gegenwärtig“, 
Ziel für die Auſtrengungen Aller darauf 
den heilſbm zu machen, welcher, heffen wir es, 
geſichert iſt, um die Grundlatzen zu 
unſere gegenwärtige 
und materiellen Güter der Nation zu eutwickeln.“ 


Nach der „Provinzial Correſpendenz“ wird 


Verſchiedene Mittheilungen. 


— (Ein Autograph von 
Ztg.“ erzählt: 


Enzenberg, iſt ein Autogrspheuſammler mit dem ganzen Elfer, 


welcher dieſer Gattung eigeuthümlich iſt. Als derſelbe ſich vor 
überreichte er demſelben 
eine Einzeichnung des 
Bismarck ſah das Buch kurz durch und gab 


Kurzem dem Reichskanzler präſe tırte, 
fein Autographen Album, in der Hoffung, 
Fürſten zu erhalten. 
er dem Ueberreicher zuxück. 
Verlegenheit; da erbarmte ſich Geheimrath 


Graf Enzenberg ſchied in einiger 
Bucher 


des Samm⸗ 


— ſo führ Se. Majeſtät fort, — „muß das 
gerichtet ſein, den Frie⸗ 
uns für lauge Zeit 
befeftigen, auf welche wir 
Große aufgebaut haben und um alle geiſtigen 


Geueral-Lieute⸗ 
na unt von Stoſch den Titel eines Chefs der Admiralität erhalten. 


Bismarck.) Die „Magd. | 
Der zum Gefandten des Deutachen Reiches in Mes 
xito ernannte ehemalige heſſiſche Miniſter⸗Reſident zu Paris, Graf 


lere, ließ ſich das Album geben und verſprach, es auf den Schreibe, 


Nach einigen Tagen erzielt 
er m zuxück, das Blatt, auf welches Bis⸗ 
marck ſich eingeſchrieben, trug bereits Authographen von Guizot 
und Thiers Gouzot batte Folgende geſchrieben: Daus ma 
longue vie j'ai appris deux. sagesses: lune c'est de beaucoup 
pardonner et autre de ne jamais oublier. (Ju meinem lan⸗ 
gen Leben habe ich zwei Weisheitsregeln geletut; die eine: viel zu 
verzeihen, die andere: niemals zu vergeſſen) Thiers fügte bei: 
un peu doubhh ne nuit pas à la sineerit6 du pardon (Ein 


wenig Vergeßlichkeit ſchadet der Aufrichtigkeit der Verzeihung nicht.), 
ai appris dans ma vie à 


moi de beaucoup oblier et de me faire beauconp pardan- , 


ner, (Ich meiner ſeits habe im Leben gelernt, viel zu vergeſſen 
und mir viel verzeihen zu laſſen.) N ei 


(Eine Giftmiſcherin.) Das amtliche „War⸗ 
ſchauer Tagesblatt“ bringt die Mittheilung, daß die dortige Land⸗ 
polizei eine 57 Jahre alte. Fraueusperſon Namens Petronella. 
Schymansla verheftet. hat, die unter der Anklage ſteht, eine groͤ⸗ 
ßere Anzahl von Perſonen vergiftet zu haben. Seit mehreren 
Monaten hatle es fid). wiederholt ereignet, daß man in der Nähe 
von Warſchau, an der Landſtraße oder im Walde, Leichen, auf⸗ 
die keine Spuren äußerer Gewalt an ſich trugen. Wäh ⸗ 


faud, 


rend dieſe Leichenfunde anfangs für Jedermann ein Räthſel blie⸗ 
ben, verbreitete ſich ſpäter daa Gerücht daß ein altes Weib im 


Lande n uherzöze und ſich unter dem niederen Volke feine Opfer 
Das Weib machte ſich mit den Bauers leuten belanut, 
dieſen oder jenen aus der Stadt Heimkehrenden, mitfahren 
zu dürfen, böte alsdann. dem gutmüthigen Bänerlein einen Trank i 
an, der, aus giftigen Kräutern bereitet, die Leute für kürzere oder 
längere Zeit einſchläfere, oft auch den Tod zur Folge habe. Nach 
eingetretener Betäubung beraube fie alddann ihre Opfer. So 
myſteriös die Sache auch lang, fie hat ſich leider in ihrem gan⸗ 


es 


zen Umfange beſtätigt. Bei der Verhaftung führte die Schyman⸗ 


ta zwei Flaſchen ſolchen Kräuterbranntweins mit ſich, Zeugenaus- 
jagen aus der ganzen Gegend liegen vor; verſchiedene Perſonen 
liegen heute noch krank darnieder und zwei find in Wahn ſinn ver⸗ 
fallen. Das „Tagesblatt“ nennt bereitz eine Reihe von Namen, 
Alles Opfer dieſes Scheuſals, ſo weit dieſelben bis jetzt üb erhau pt; 
bekannt find. Die Verhaftung ftellt das genannte Blatt in . 


gender Wei ſe dar: An der Chauſſe, in der Nähe der Anſiedelung 
| Piaſſetſchuo, Landgemeinde Neu⸗Iwitſchno, Kreis Warſchau, liegt 
ein „Wygoda“ genannter Krug. Am 3. November Abends trat 
in denſelben ein unbekanntes Weib ein und bat um Nachtquartier, 
das ihr gewährt wurde. In der Nacht hörte ein Bauer, der 
in einem neben der Scheukſtube Helegenen Zimmer wohnte, ein 
ungewöhnliches Geräuſch nebenan. 
fand er ein unbekanntes altes Weib damit beſchäftigt, ein Bündel 
aus allerlei Sachen zu ſchnüren, die der Bauer als der Krughäl⸗ 
terin Kowalsla gehörig erkannte. Er verſuchte Letztere zu wecken, 
was ihm aber nicht gelang. 
aus dem Schlafe zu bringen. Der Bauer, Lentzkt mit Namen, 
faßte ſich alſo kurz und führte das Weib mit den Sachen vor 
die Gemeinde⸗Verwaltung nach Neu-Iwilſchuo. Dort machte fie 
allerlei lügenhafte Ausſagen; fie will aus der Stadt Koſhenitz, 
Gouv. Nadom, gebürtig und, als fromme Pilgerin, auf dem Rüde 
wege von dem Wahlfahrtzorte Tſchenſtochau ſein. — Die Kris 
gerin Kowalska war inzwiſchen zu ſich gekommen und ſagte aus, 
daß das Weib ſie und ihre Dienjtleute mit einem Methtranke trak⸗ 
tirt habe, von dem fie runken geworden und in ſahweren Schlaf 
verfallen ſei. Ein anderer Belaſtungszeuge, der Bauer Trofil Bo 


ſhel aus dem Seife Neu Minsk erzählt, daß der mit ſeinem 18jäh⸗ 


rigen Sohn auf dem Rückwege von Warſchau auf der Brejter- 
Cuhauſſee von einem alten Werbe gebeten wurde, je mitzunehmen, 
wae er gern gethan habe. Unterwegs habe das Weib ihm und 
ſeinem Sohne einen Schluck Branntwein angeboten; beide hätten 
getrunken, wären eingeſchlafen und was jonjt mit ihnen vor⸗ 
gegangen, wiſſe er nicht. Den Vater hatte man im beſinnungsleſen 
Zuſtande aufgefunden, aus deu er nach einiger Zeit wieder zu ſich 
kam. Er vermißte fein Geld; wer es genommen, wußte er nicht 
zu jagen. Seinen Sohn fand man kodt im Walde. Teofil 
Boſhak hat die Schymanska als diejenige erkannt, welche er zu 
ſich auf den Wagen genommen und von deren Branutwein er 
getrunken. — Die Unterſuchung iſt in vollem Gauge. — Der 
Warſchauer Photograph Mietſchko vski macht inzwiſchen ein bedeu⸗ 
tendes Geſchäft mit dem Portrait der Giftmiſcherin. 

5 (Die Kataſtrophe im arktiſcheu Ocean.) Der 
Weſer⸗Ztg.“ liegen jetzt nähere Berichte über die furchtbare Ka ⸗ 
kaſtrophe vor, welche im September dieſes Jahres 33 amerikani⸗ 
ſche Walfiſh⸗Fahrzeuge im arltiſchen Ocean jenſeits der Berings⸗ 
ſtraße ereilte. Die Fahrzeuge wurden von mächtigen Eiefeldern 
erfaßt und theils zerbrochen, cheils verſenkt. Sämmtliche Mann⸗ 
ſchaften der Schiffe wurden glücklicherweiſe gerettet, aber der Scha⸗ 
den an Eigentzum iſt groß. Was für Chicago der Brand, das 
iſt für New. Bedford, den Haup. platz des amerilaniſchen Walfiſch⸗ 
fauges, den Sitz des Handels init Fiſchbein und Tyran, jene sta 
taſtrophe, welche 33 meiſt nach New Bedford oder be uachbarten 
Däfen gehörende und auch bei dortigen Geſellſchaften verjiderte, 
werthvolle Schiffe ſammt reichem Segen an Thran und Barten 
vernichtete. Die Schiffe waren faſt ſämmtlich bei der Gegenſei⸗ 
züigkeits Verſicherungegeſellſchaft in New⸗Bedfort verſichert. New⸗ 


«von find 19 verloren, eines verſchollen und vier kehrten zurück. 
Edgartewn verlor zwei, New⸗London zwei, Sau⸗Francisco zwei 
und Honoluln füuf. Unter den verlorenen Schiffen iſt auch der 
„Inlian“, der bis vor wenigen Jahren einem Bremer Haufe ge» 
jörte und damals vom Kapitän Hegemann kommandirt wurde. 
Die Haupturſache des Unglücks findet man darin, daß die Schif⸗ 
fe verführt durch den ſich ihnen bietenden reichen Fiſchfaug, zu 
lange im Spätſommer an jener gefährlichen Küſte verweilten. Auch 
zin den letzten Jahren war der Fang dort in ſpäter Zeit außer⸗ 
ordentlich reich, aber wenn die Schiffe länger als bis zum I. Sep⸗ 
ſeluber verweilen, laufen fie die größte Gefahe. — Ein gleiches 
Geſchick ereilte im Jahre 1830 in der Davisſtraße (Melvillebai) 
im ſogenannten Mitteleis 19 engliſche Walfiſchfahrer. Die jetzi⸗ 
ihr Kataſtrophe im arktiſchen Dean ſchärft auch die für Polar⸗ 
erde lg beherzigenswerthe Lehre ein, daß für größere Schif⸗ 
fe das ſogenanute Landwaſſer, wenn kein ſchütender Naturhafen 
ch bietet, höchſt gefährlich iſt. a 


h fers „Kama“) in der Nacht zum 29, owenn,, gehen dem 
(Kawk.“ Nachrichten aus Baku zu, nach welchen bei derſelben 25. 
Mann zu Grunde gegangen ſind. Die Lage dieſer Menſchen muß 

itſetzlich Bene fein. Nachdem der Kapitän des Fahrzeugs, 
er Offtzer Matwejew vom Stenermauns⸗Korps, lauge gegen 
turm und Wogen gekämpft und zulezt den Untergang des Fahr⸗ 
ugs vor Augen ſah, ließ er, zwei Werſt vom Ufer und ungefähr 
40 Werſt- von. Petrowsk eutferut, Anker werfen. Die eiudringen⸗ 
dem Wogen füllten aber das Fahrzeug bald fo an, daß es ank. 
ie Finſterniß war undurchdringlich. Da die Tiefe des Meeres 


Als er in die Schenfſtube trat 


Ebenſo waren die Dienuſt leute nicht 


Bedford hatte 25 Schiffe in der Whale: flotte des arktiſchen Occand, 


(Über die Strandung des Schranbendam⸗ 


hier fünf Faden betrug, blieben die Maſtſpltzen über dem Waſſer 
und die Menſchen retteten ſich auf dieſelben. Am Morgen de 
folgenden Tages erſchien ein Fiſcherbobt, das ſich bis auf eine 
Werft dem geſunkenen Schiffe näherte. Der Kapitän, der Steuer⸗ 
mann, und zwei Perſer warfen ſich nun in's Meer, um ſich durch 
Schwimmen zu retten, was ihnen auch gelang, da fie die Bran⸗ 
dung an's Üfer warf. Die anderen blieben auf den Maſtſpitzen 
Als am dritten Tage die Nachricht von dieſem Unglück nach Pe- 
trowsk gelangte, ſchickte man den Dampfer „Tamara“ ans, der je⸗ 
doch des Sturmes wegen nichts ans richten konnte, und die auf den 
Maſtſpitzen ſitzenden Leute nur aus der Ferne ſah. Man denke 
ſich die Lage dieſer Meuſchen, die in der Kälte und im Sturm 
ſchun drei Tage ohne Speiſe und Trank auf den Maſtſpitzen ge⸗ 
ſeſſen hatten, als fie das Fahrzeug, das ihnen endlich Retkung zu 
bringen ſchien, wieder umlehren und ſie ſich ihrem furchtbaren 
Schickſale überlaſſen ſahen. Am fünften Tage nach dem Unglück 
würde endlich noch ein Dampfer hinausgeſchickt, derſelbe fand aber 
weder Maſtſpitzen noch Menſchen vor. Es find, wie bemerkt, 25. 
Menſchen umgekommen, vorzugsweiſe arme Tataren aus Baku 
mit ſtarken Famileu, daun Perſer und einige Ruſſen, darunter der 
Artilleriſt Judin, der als Superkargo fungirte. Der Werth der 
zu Grunde gegangenen Ladung wird mit 600,000 Rbl veran⸗ 
ſchlagt. Wie der „N. J.“ angiebt, beſtand dieſelbe aus 22 gezo⸗ 
genen Geſchützen mit Laffetten 3,952 Kiſten mit Patronen, und 
war im Ganzen 21,000 Pud ſchwer. 5 
Was die Gründe betrifft, die dieſes Uuglück herbeigeführt har 
ben, ſo finden ſich in der Korrespondenz des „Kawk.“ aus Baku 
nur Andeutungen, daß das Fahrzeug vielleicht zu ſtark beladen und 
die Maſchine für ſeine Größe zu ſchwach geweſen iſt. Aus dem 
Umſtande, daß die Wellen den Dampfer, nachdem er Auker ge⸗ 


worfen, ſofort mit Waſſer an efüllt haben, ſcheint hervorzugehen, 


daß die Luken nicht ordentlich geſchloſſen geweſen. (St. P. Z,) 


Vermiſchtes. 


— 


Ein Königsſarg. Für einen afrikaniſchen König iſt 
in Hazuburg ein Sarg augefertigt worden. Se. Majeſtät Aqua, 
von Fetiſch Gnaden König von Liberia, an der Weſtlüſte von 
Afrila it zwar noch gar nicht geſtorben, hat aber die für euro⸗ 
päiſche Begriffe feltinme Idee gefaßt, ſich ſchon bei Lebzeiten ei⸗ 
ne anſtändige „Ruhekiſte“ anfertigen zu laſſen, welche in den Prunk⸗ 
gemächern Sr. Majeſtät Platz finden und allerhöchftderſelben forte, 
während das memento mori vor Augen halten fol. Der Sarg 
iſt von Föhrenholz, außen polirt und innen äußerft tomfortabel 
eingerichte, nämlich mit rothem Sammt ausgeſchlagen und mit 
weichen Kiſſen, ebenfalls vorher Sammt, verſehen. Au dem Sar⸗ 
ge ſind ferner fünf Glasſcheiben angebracht, ſo daß auch die Hel⸗ 
ligkeit der letzten Wohnung König Aqua's nichts zuwünſchen übrig läßt, u. 
unter dem Sargzeckel befindet ſich ein — Spiegel! Griffe und 
Füße des Sarges find von Zinr, ebenſo die Einfaffungen der Fen⸗ 
ſter. Eudlich — und dies läßt einen tiefen Blick in die conſti. 
tutionellen Verhältniſſe Liberia thun, in welchent geſegnelen Lan⸗ 


de, nicht wie in Madagascar, der Genuß geiſtiger- Getränke dem 


Staatsoberhaupt verfaſſungsmäßig verboten zu fein ſcheint — wird 
die Einrichtung des Sarges noch durch zwei Geneverflaſchen mit 
den nöthigen Gläſern completirt, damit, wie es in einem bekannten 
Liede heißt, er im ewigen Leben was zu trinken hat. f 
Geiſtreich Ats die geiſtvolle Frau Friedrich von Schle⸗ 
gels (Tochter von Moſes Mendelsſohn) einſt ber weiblichen Hand⸗ 
arbeiten angetroffen wurde und man ihr vorſtellte, daß ſie eine 
ihrem Geiſte mehr augemeſſene Beſchäftigung wählen ſollte, eut⸗ 
gegnete fie: „Ich habe immer gehört, daß es zu viel: Bücher 
in der Welt giebt, aber noch nie, daß es zu viele Hemden giebt.“ 


Verſchiedene Stiefeln. Ein prächtig gekleideter 
gefangener franzöſiſcher Offizier mit zierlichen Glanzſtie⸗ 


feln machte ſich über die rindsledernen zweckenbeſchlagenen Feld. 

ſtiefeln eines deutſchen Offiziers luſtig. „Ja, Herr Kamerad,“ 

ſagte der Deutſche, „das iſt auch ein anderes Ding; Sie haben 
ihre Stiefeln zum Davonlaufen und wir zum Stehenbleiben. 

DE Eingeſandt. ** . 

Wem würde es nicht Leid thun, wenn einem Herrn W. 

ſelbſt noch am letzten Tage des Jahres (1871) das Waſſer im 


Munde zuſammeulief, um jo mehr, da es vielleicht im Laufe vo⸗ 


rigen Jahres ſchon oft geſchehen iſt, wern auch nicht gera de wegen 
Röschen, ſo vielleicht wegen Julchen, Talchen oder auch Malchen 


ꝛc; man löunte ja einige Kauneu voll Waſſer ſammeln und dieſel⸗ | 
ben verſchlucken müſſen — ſchricklichl ??: „ 


Obwieszezenie 
Zajete weksekucyi Sqdowej 1580210 36 postaw le- 
tniego tn w dnm 29 Grud. (9 Styezuia 187% roku w. 
Rynku publiczuym Starego Miasta w m, Zgierzu przez pu- 
kliezng, licytacje sprzedane zostang. 
Löds dnin 24 Grudnia (5 Stycznia) 1371/2 r. 
_____Wiadystaw Cheiminskt | Chelminski kom. 


II. SHC B 


a swöj 


Skladi Fabryke 


grob 
Ponezoszniczych. maszynowych i reeznych 
w Lo dzi ulica GI wna 1255 


Talmy wielkie i male. Mufkiikolnierze (Gar- 
Peleryny w rozmaitych nitury) 

wielkosciach. Naszyjniki. 
Chustki. Bandaze. 


Ubrania dla dzieci 


Czepki, (wielki wybör.) | 
' Kaftaniki dla dzieci 


Koinierzyki damskie 


(krawatki.) (wielki wybör.) 
Kaftaniki damskie i Szaliki rozmaite. 
mezkie Ponezochy welniane i ba- 


werniane. 
Ponczochy dla daieci. 

Skarpetki. 
Majtki kapielowe. 
Czapeezki dla chlopezyköw 

(wielki wybor.) 
Kamasze damskie. 

der deut⸗ 


Ein junger Maun ſchen und 


polniſchen Sprache mächtig, ſucht in einem der hieſigen Geſchäfte 

Auſtellung. Näheres in der Red. d. Bl. 

Be Ein in allen Branchen der Bengdruderel und im Mu⸗ 
ſter Zeichnen erfahrener Mann, der die beiten Zeuguiße 

aufzuweiſen hat, ſucht eine paßende Stelle. 


Kamizelki damskie i mez. 

Kamizelkimezkie myi⸗ 
liwskie, 

Kalesony damski i mezkie, 

Spodnice damskie (rozm.) 

Mitynki. 


Auch ſind zwei 4 farbige Perotinen und ein ein’ zar biges 


Roulenn von Hummel in Berlin billig zu kaufen. 


Auskunft ertheill. 
Albert Krabler. 
Sſilbraner Rudolf hat feine Rufenthaltskarte verloren. 


Nähere 


Johann Seemann n hat feine Aufenthaltzkarte und fein Les 
gitimationsduch verloren. Der Finder wird erſucht dieſe Doku⸗ 
mente auf dem hieſigen Magiſtratsburean. abzugeben. 


Zwei ſechsköpfige 


Schlauchmaſchinen 


für Strumpf wirker, ſowie eine Spul⸗ und eine Nähmaſchi⸗ 
ne, ſämmtlich noch im Betriebe, find vou gleich zu verlaufen. 
Were bei 


7 


Hugo Schumann, 
Nr. 772. 


Einem geehrten publikum die ergebene Anzeige, daß ich wies 
der alle in mein Fach ſchlagenden Malerarbeiten überneh⸗ 
‚me, und durch geſchmackvolle, und prompte Ausfüh⸗ 
rung, mich bemühen werde bei gefälfigen Aufträgen das alte Ver⸗ 
krauen wieder a erringen. l 
Achtungsvoll 


E. Rehbein, 


Petrokower Straße Nr. 598, 


im Haufe des Herrn Miller. 


Sofort zu vermiethen 
Im Hau Nr. 778 Petrokowerſtraße eine Treppe hoch find 3 
Zimmer, Küche, und Stellung zu bermiethen. 


Nesararı AoaRoAaerz Hauaunzb Tonsmıczaro N81 or ITTHETCHT, 


5 aaa 1 Pekarrepz | U. llorepsmure 


. Der 
Finder wird erſucht dieſe auf dem hieſigen Polizeiamte abzugeben. 


Ein junger Hund weiß und ſchwarz gefleckt, hat 
ſich am Fyeitag d 29. d. M. in der Gegend des Neu. 

Ser en Ninger , verlaufen, wer denſelben Balut Rr 46 
im use des Herrn Sc ee erhält 1 Rubel 


Belohnung. 
Mer ſo M theilen kann und niit eis 


Eine gebildete 
ſpiel: Unterricht er 
nem Patente verſehen iſt, ſucht eine Stelle als Lehrerin. Nä⸗ 
heres zu erfragen im Hauſe des Herrn ö N der Reſ⸗ 
fource in der Offizin im zweiten Stock 
Bibel, Teſtamente und Wfalter in 27 Sprachen 
u. 3 bekſetzungen ſind ledemzet zu = billigſten Preiſen zu haben bei 
. 3. Wieſe, Colporteur. 

BusoouiarBtraße Nr. 48 

„Abends am 28.5 wurde ein ein Damenfragen don 
Yen Sſtonks verloren und wird der geehrte Finder exſucht 
unter Zuſicherung von 3 R. e denſelben an die Redaktion 
d. Bl. auszuhändigen. 

Ein hieſiger ger Mrebermelſter nt Stellung rn Wat. 

führer Näheres Exp. d. Blattes 


Verloren wurde im Hauſe Nr. 3 am Seingpimg 
R ein Portemonagie mit 5 Aufeuthaltskarten, einem 
Legitimationsbuch und 45 Mub. in Bauknoten. Der. ehrliche 
Finder m erhält nach Erſtattung dieſer Gegeuſtände den Zten Theil 


von dem e e bei 
Ewald Kraff, 


! En az . ; Dzielna Straße Nr. 1370. 
Friſchen ö 


Eichel kaffee 


das bee Blutreinigungs Mittel hat eben empfangen N 
M. K. Kachels ki. 


Dorſch⸗Leberthran | 
e die eee und Farbwaaren⸗Handlung dez 


M. K. Kachelski. 


Wand. Kalender 


das * 


welche Er im m Men 


für 


A 20 Kop. 
ER zu haben in der Druckerei des 3. Peterfifge. 


— 


Turnverein 5. E orwärts“ 5 
Montag den 3. (15.) Januar l. J. 
N Extra- 


Generalverſamml ung. 
Der Vorſtand. 


| Dienſtag und Mittwoch 
iſt nur noch die Lite Ausſtellung von en nu! 


Rieſen⸗ 
an D Ta. ma, 


zu ſehen. 


. Gedruckt bel 9, une zZ“ 


